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Weımar Munster

Dıie isherige I J]obforschung 15 weıt davon entfernt, 1n allgemein anerkann-

tes überzeugendes Modell der stehungsgeschichte des I7obbuches ent-

worfen Nicht eiınmal das Verhäa. VO]  5 Rahmenerzählung
(I7jJobnovelle und I7jobdichtung 15 bislang eın ONSeNSsS arı al worden“ , M

schweige denn die Beurteilung der ıterarkrıtischen Yroblematıik der

I jobnovelle Se. Hıerzu versucht die vorliegende Untersuchung einıge
Beobachtungen beizusteuern. Diese Z1| ich Zl ınen auf die Ab-

der ovelle gegen! der Dichtung, anderen auf das
Problem der ınheitlichkei der I7obnovelle SSEiIDsSt:

d 1L1ıterarkritischen Problematık der Jobnovelle

n lüssel ons  101 der I7obnovelle liegt zweifelsohne

genannten Ep1l1og Hıer stellt ıiıch VOL allem die nach Se1Nnem Umfang.
I1gemeinen W1rd 42,10-17 als der eigentliche Schluß der Novelle

angesehen, jedoch Wwiırd gelegentlich auch 42,7-9 dazu ge1cechnet5 S Jeder der

Vgl. dıe ıteraturübersıchten bei A KÜUHL, Neuere Lıiıterarkrıtik des Buches
Hlıob, 21 (1953) 63-205.257-317 und Vom und seınen Pro-
blemen, A (1954) 261-316, außerdem Hı -P, MÜLLER, Das Hiobproblem.
Seine Stellung un Entstehung 1MmM Alten Orıent un L1M Alten estament,

84, Darmsta« 1978.

Vgl. dıe Übersicht über dıe verschıedenen LÖösungsversuche bei (
z (1953) 191-195 und G, r Zur Vorgeschichte un Komposition

des Buches Hıob, (1956) 249-267 Studien Z.U] Buche Hiıob, Gütersloh
1963, 26-43

Vg1: Cwa dıe Übersicht beı H.-P. MÜLLER, Hiobproblem, 39-45.
Darauf hat Recht. Sschon G, 7 Studien, hıngewlesen.
Vgl. die Übersicht bei ( 21 (1953) 199-201 . Häufıger W1lrd
dabeı B 2 10 VO)] 42,11-17 abgetrennt un dem vorangehenden schnıtt 42,7-9
zugerechnet, zuletzt wieder F, ’ Hıob, Zürıcher Bibelkommentare
1 Zürich 1978, 209,.



beiden LÖsungsversuche 1Le Schwierigkeiten D1ıesen durch

die verschliedener achstumsschichten FV Rechnung tragen
versucht, Oohne allgemeın anerkannte Ergebnisse erzielt worden D

E1n erneu Überprüfung der ıterarischen TOoDLENMe VON 147
scheint SCMLT erforderlich

Z Literarkritische Prob Leme ın „7-10

des 'extabschn:  es 7107 der aus ıner Jahwerede Eliıtfas

42 , 7+8) und e1ınem zugehör1igen Ausführungsberıicht + steht, 15

heft1ıg umstrıtten 'grun der 22,7=- 10 vorangehenden
I 7)obrede ın 4246 einerselits CW1LE der auffälligen sprachlich-stilistischen
UNd Sal  ıchen Verwandtschaft I7obnovelle andererselits den

schnıtt ıner alteren Ma  10N zuwelisen wollen, die dem Verfasser der 1305-
dichtung BSrSölits vorgelegen 1äßt ıiıch 1Ne solche kaum

rzeugen runden. esehen inmal VON der Funktionslosigkeit VO]  5 Z
10 dem aNgENAMECNECN Zusammenhang eıner alteren O  a] der I3  ovellie D

welsen mehrere Beobachtungen darauf hin, ın PE einen Jüngeren 10

nellen Zusatz sehen

Vgl. dazu zusammenfassend G . R , Studien, P

Hiıer + ST L11U. auf den Lösungsversuch V O: D ZUYr Vorgeschichte des Bu -
hes 1365  7 ZAW (1937) 265-268 hınzuwelısen, der jüngst wıeder bei Rı-LE.

ıne arallele PE Rahmenerzählung des Buches 10 Ln E
20-29?, ZAW 9° (1980) 120-132 aufgenommen worden ist.
Vgl,. 19108  M die Übersicht ber dıe verschıedenen LÖösungsversuche Dbeıi G F OH-
RER, Studien,
Dıese Auff assumj W1ırd mit verschiedenen Modifıkatıonen LM einzelnen
Cwa vertreten VO: E BÜUHL, ZuUr Vorgeschichte des Buches Hiob; ‚ZLAÄW 41
(1925) 52-61; \ HEMPEL, Das heologısch Problem des Hiob, 1N: Apoxysmata.
Vorarbeıiten eıner Religionsgeschicht: un! Theologie des Alten estaments,
‚ZAW 81 (1961)114-173 (134E)= G FOHRER, Studıen, 34-37 un!l Das uıch Hıob,

Gütersloh 1963, 353380 R OR: Hiob, XVI eukirchen-Vluyn
1968, H. -P, MÜLLER, 1ı1o0ob und seıne Freunde, Traditionsgeschichtliches
ZU)  3 Verständnis des Hiob-Buches, EASt Fa3 Zurıch 970 23-26; vgl. ber
uch dıe Übersicht bei B SCHMIDT, "De Deo  wr Studıiıen ZU. Liıterarkrıtik un!|
Theologie des Buches Jona, des Gespräches zwischen Yaham un Jahwe LN Gen
Ör 22E£: un VO)] H1 I5 ‚ZAW 143 , Berlın 1976 , 169-171

10 Darautf hat V O: em ; FA SCHMIDT, ZAW 143, FE aufmerksam gemacht.,.
1 Die nıch': verkennenden Berührungen VO) ‚7-10 m1t dem Prolog vgl. dıe

Zusammenstellung der entsprechenden Beobachtungen beı G, FOHRER , Studıen,
35-36 ind 1ln diesem Fall als eın EWu. eingesetztes ST imıttel Ver -

stehen, auf diıese Weise 42,7/-10 stilıstisch dıe vorgegebenen Teıile
der Rahmenerzählung anzugleichen, nicht ber als eın Hinweis a ıNnre



Durch 24375 mMıt nachfolgender el  STLMMUN ın HZ 15 eutL1C! eın Neue1n-
‚Atz Erzählablauf markıe wobel durch die beigefügte Zei  STLMMUN

eın allgemeiner Rückbezug das ‚UVO. Erzählte hergestellt wird, der

überd1es 17 Spannung unmittelbaren Textzusammenhang STSNt: m1ıt E

eingele1ıtete Tex:  SC}  E iın a L==10 :G er 37 den vorliegenden
Textzusanmme:  9 eingebunden Weder 42,1-6 noch Z AA ind unmittel-

bare Berührungsmomente erkennen, daß aufgrund SEe1NEeSs isolıerten

Char:  ers m1ıt ke1inenm der beliden Textabschni ursprünglich verbinden
12SE

D1ıese Beobachtung Taßt ıcn präzisieren, dıe auffällıge Verwandtscha:

VO]  s - F-O ZU) rosaeinle1itung der '1ihu-Reden ın 3275 achtet Äird
innerha.Bezeichnenderwelse hat d1ie ın E begegnende Redewendung G N

des Jobbuches ın 32716 2 zweimal|  5) 1ıNe tsprechung, daß

zwischen dıesen beiden Textabschnı eın ‚usammenhang anzunehmen ı KD En Auf-
14

grund dieses lLiterarıschen Zusammenhangs zwischen 32,1=5 und FW Ö 15

SOdann vermuten, daß ıch hiıerbel ınNne Auseinandersetzun DZW

Abrechnung mıt der Theologie der ers +t1ione. ın A1e Dichtung einge-
fügten) E1lihu-Reden hancilelt1 E WAdSs uch die nahelegt, daß der

16
Abschnıtt „7=10 den Jüngsten standteilen des I 7obbuches gehört

sprünglıch Zugehörigkeit s} dieser, WOGEGCI) uch der wa schwerfällıge
GEa gegenüber den übrıgen Teıilen der I1jobnovelle DEICHE:

12 Der ı1soljierte Charakter VO: „‚/7-10 1 S£ mmer wıeder ervorgehoben worden.
Dıe daraus geZOGgENEN olg  en gehen ber 1N ganz unterschiedliche ıch-

cCungen, abhäng1ıg Gavon, welcher Stellenwer den übrıgen Beobachtungen
W1L1rd.

13 Auf dıe Verwandtschaft VO)] ‚/-10 mıt e hat U hingew1ıesen C

KUHL, 21 (1953) 201 .

14 Der Textabschniıtt 32,1-5 15 kaum, w1ıe me1ıist angeNnOMMeEN W1lrd, dıe
sprüngliche Einleitung den Elıhu-Reden. Als solche ann wahrscheinlich
NU. 321 zu  sammen m1ıt acd angesprochen werden, ährend 32725 al  Nn eın
redaktioneller Eınschub verstehen ıst, der aufgrund der Einleıiıtung
den Elıhu-Reden 1n ‚6-22 gebi  - 1LSEt; dıiıeser gegenüber ber deutlıch
eue Akzente setz Dıe 1mM Gefolge der synagogalen Überlieferung ge-
L1LOMHMMEILE unı ıe Abän:  .9 des t1iggun sopherım D lın 22 3D 1ın
eın ursprüngliches ohim erweıst ich 1M AI auf ,/-10 als nıcht
notwendig.
LST. 42,7-10 ber als eın 1D Zusammenhang mıt SE stehender redaktioneller
Zusatz verstehen, ann erübrigen sıch uch die weıthın hypothetisch
eibenden Rückfragen ach der ursprünglichen Funktıon des Textabschnıttes
VL Anm. 9 außerdem W1l1rd ann dıe isoljierte ung VO. ‚/-10 1M
vor  egenden Textzu samme]nhang verständlich.



15 der Abschnitt 42,7-10 iterariısch SEe. nıcht Gganz einheitlıch

Beachtung verdient hıer A1e den SCHAIET abschließende Aussage VO]  5 4210
Vers bıetet verschiedene Probleme, dıe VO. al Lem SE1NeEe Stellung VEr —

l iegenden Textzus:  ang betreffen. Durch das Mot1v der Fürbıtte 1ın 2,10aß
15 der Vers leut L1C! mıt 42,7-9 verbunden 15 andererseıts der

nachhinkende arakter VOIN 2,10aß achten, Ganz esehen davon, daß

vorliegenden Zusammenhang dıie eNnde des SCN1CKS 7Jobs geradezu EG olge
se1iıner Furbıtte erscheint Nachdem 1n 42,9a dıe Ausführung des VO]  5 Jahwe

1ın 42 ‚da Aufgetragen durch 17jobs Freunde berichtet sSt, O19g 42,9b
die aus 42 ,8ba aufgenommene Feststellung, daß Jahwe auf I17ob cksıcht

GgENOLUECN hat: W1Lrd dıe aufgrund VO]  . al UVO: erwartet:! Furbıtte

des I170ob *Ür die Freunde YST ın 42,10aß nachgetragen. hat ıch

zugleic! der Bedeutungsgehalt der Aussage VON 4290 gegenuüuber der Jahwerede

42 , verändert, insofern 42 , 9b autf das persönliche schick des 170ob
bezogen werden und NnıC autf dıe Erhörung SEe1Nere zugunsten der

Freunde. Diese Abweichung der ntentıon gegen! der Jahwerede ın +
ıhren VOLTL allem der Aussage VOIMN 42 ,10a0, die SAn schon aufgrund der

be1ı ıhr beobachtenden Invers1ıon aus dem 'extzusammenhang heraustfälhllt. D1iıe-

SeSs der Vermutung, daß 2A0a als E1ement eıner alteren radı-

CN anzusehen st, dıe ın „7-10 integriert wOrden . Z

In die gleiche Richtung we1ısen entsprechende Beobachtungen mıt a
verbindenden Aussage VO!]  - 0B D1ese eut L1C! ın usammenhang mMm1ıt

dem ScChHnNıtt 2,10= 75 1.S: dieser Zusammenhang keineswegs spannungsfrei.

16 Da sıch beı 42,7-10 eınen jJüngeren redaktionellen Zusatz handelt,
der dıe 3O  o  Uung bereits VvOraussetzZt, S e verschiedentlich schon
sehen worden, VOEn azu zuletzt Ti= SCHMIDT, Z.AW 143 IFE Das Ijob-
buch selbst hat ıne omplizıerte Entstehungsgeschichte MC  aufen. Im
großen un! ganzen S1Nd ı1er Phasen unterscheiden. Anfang E}
steh dıe 1N sich wıederum differenzierende S - 1 Ijobnovelle, dıe
SOdann Ssekundar durch Einschaltung dreıier Redegänge Jjob-Freunde I7job-
Freunde job-Elifas-Jahwe) S Ijobdichtung ausgestaltet worden 3S FD
Diese Nnat L$LM wesentliıichen weı Neuinterpretationen durch redaktionelle
Bearbeitungen erfahren, dıe C ber das uch erstrecken. Autf der
Ebene der ersten Neuinterpretation HST Twa der rundbestan: der
Elihu-Reden eingefügt worden, während auf dıe zweıte Neuinterpretation
IV) Qa L1iıed der Weısheit 28) ZzZurückgeht. Die verschıedenen Phasen der
Entstehungsgeschichte des jobbuches ind eı als Reflexe der wechsel-
vollen Geschiıchte das Selbstverständnıs weısheitlicher Theologie
zusehen.

17 Vgl azu C KUHL, ThR Z (1953) 1959
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Eınerseits W171 durch schon dıe Aussage VON 71  a OLW  OLET  7
andererseits widerspricht gew1ısser Weıse dem ın Berich-

tetren Eıne Herleıtung VON und 2,12-195 1n E derselben

erscheint demnach sSchwer möglich1 gegenseit1ıge erhaltnıs beider

Aussagen nıcht iıngehend STULM werden, ©1 -
20"ungenaue Zusanmenfassung des 42 ,412-15 Berichteten sehen 1F p

diesem e1ne starkere der Oormulierung erwarten D

7elmehr SE GEINAU umgekehrt rechnen, 42,10b (zusammen
m1ıt 42 ,‚ 10a0) eiıne altere b 3O darstellt, die undar 42,12=15
zaählerisch ausgefaltet worden 15 Daraurf wurde uch d1ie Tatsache hinweisen,
daß die erzählerische Ausgestaltung te1i lweise dem ‚UVOL entworfenen Pr  o

entspr:i.cht2 42,12-17 ıunbestrıtten den sch 1uß der I7jobnovelle
darstellt, emgegenüber als altere 'Ta  1L0ON angesprochen werden

mußb, 15 ın ZUSalXke mır 2,10a0 wohl 1n ELement einer alteren

Fassung der 59  Oovelite sehen

K Literarkrıtısche Prob Leme VO]  5 2,11=17

4224117 kaum 1iıterarisch einheıitlıic| eın Wwırd, s schon angs GS-
sehen22 S Problematısch 15 iın d1iesem Zusammenhang VOL allem AZ H welcher

23Vers da1esem Zusammenhang geradezu W1e eın remdkOörper p

auch 42,16+17 15 nıcht ımbestrı geblieben““. .ıne Analyse des Aa i

1iegenden sschnittes die ıNer alteren T”rai  10ON zuzurechnende

Aussage VOT 42 , 10a0+b miteinz  z iehen Die problematische Stellung VONMN 82 A
VO]  S 42,10-17%* so1l1l den sgangspunkt der Analyse

18 Vgi. azu zuletzt Ea 7 ‚Z AW 143 L Sn
SO Recht schon AÄ; ALT, Z AW 5 5 (1937) Z65£, anders dagegen C FOHRER,
Studien, AD

20 SO twa D s ‚ZAW Fa E
71 In diese Richtung weisen weıiıtere Beobachtungen. So W1L1rd au eispie die

bewußte Parallelisierung der Aussage VO: 42 ‚10a0+ un 4A2 42 (SH1:) her
verständlich beı der Annahme eiıiner äangigkeit VO): A2:,124713 V O: 42,10%
als gekehrt, zuma l Wn amıt rechnen ıst, daß 2 43 VO: der gleıiche
land herstammt, auf die uch 42,12+13 zurückgehen. Gie1r  1s wäre hier
das Verhältnis der ussagen VO)! 1;,2+3 beachten
S ubBerdem verdiente L1N dıesem Zusammenhang der NnscC VO'
d ach rückwärts Beachtung.

D Vgl. 19158  . die Hinweise bei C KUÜ 23 (1953) 200f un! H.ı-P, MÜLLER,
Hiobproblem 44

23 Hiıerauf hnhat VO: em G . R Studien, 30f aufmerksam gemacht.,.
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Deutliıch W1L.rd durch G2T der Zusammenhang der belıden Aussagen VO]  5 42 , 10a0+
A 2 unterbrochen. Überdies scheint die VOIN S21 nach 4
eigentlich verspatet kanmmen kann 42}4 nacht einfach a

eın redaktıiıoneller Eınschub zwischen und verstanden werden. Dıie

52 rahmenden Aussagen VOoNn und dıe geNnau par. (JHWH-gatal
wayyigtol) konstrulert sind, kOonnen aufgrund ihrer SYIY  tischen lgena:
W1e thematıschen Verwandtschaft nicht unmıttelbar aufeinander gefolgt eın,

daß A231 jedenfalls N1C| Jünger als die beiden enden Aussagen eın

entTalls kann A als ElLement eıner alteren Tra verstanden

werden, das Zusammenhang der Kompos1itiıon der Rahmenaussagen die

vorliegende Stelle geruü worden 15

Die Aussage VOINMN A2 1 hat ıNe auffällige arallele ın Z

@4211 Z

Da hörten dıe rel Freunde I7jobs
S dıeses Unheil, das uber ıhn
gekommen Wa L

Und . es kamen ıhm al  — sSelıne Und S71 kamen eın jeder VO' seınem
Brüder und al se1ıne Schwestern CO Elıfas, der Temanıt, und Bıl-
und al seline früheren Bekannten, dad, der SCHUCHTE; und OTaXk; der
und sS1e Bßen mıt ıhm YOT ın aamatı
se1ınem aus.
Und S1ıe zeıgten ıhm e1d un trosteten Un G1 € verabredeten S1ıcNhn mıte1ın-
ıhn G' al  V des Unglucks, das Jahwe ander, hınzukommen , e1d ıhm
hber ıhn geDr. hatte zeıgen und ıhn trosten.

Und S1e e ıhm eın jeder ıne
Kesıta und jeder eınen go  e Rıng

Meist Wird 1ın Z A eıne Nachahmung des x  ursprünglicheren und natürlicheren"
42,11 gesehen entsteht diese Interpretation und Wertung des Sachver-

haltes nıcht uletzt aufgrund der 'atsache, daß nıcht achtet Wird, Z

Vgl. azu dıe Hinweise bei S KUHL, ThAR 21 (1953) 2oof, blehnen:!
G, O]  ’ Studien, A

25 Vgl. azu CWwa A, ALT, ZAW 55 (1937) 265£; G, R , Studien, Zof; Hı-P,
MÜLLER, DA L83,
Vais azu wa ( KUHL, ThR 21 (1953) 201; G, E}  7 1o4f;
H. -P. MÜLLER, ThSt FO3; 2 e » Hıob, 42.,

DE S50 i KU /ThR DE 419533 201 und G, FOHRER , Überlieferung un Wand-
1ung der Hiıob-Legende, LlLN: D Baumgärtel 10 Erlangen 1959,
41-6?2 Studien ZU) Buche Hıob, Gütersloh 1963, 44-6 7 SS



eıne redaktionelle arbe1ı tung erfahren Z 3FE TaTIsSS sekundär a

namLich der erstel B  al .US:  Z der Ganz Offenkund1ıg 1ın erbindung
mMm1L1t der ı1terurX der I7obnovelle Dichtung Atchef Dafur spricht
NaC SsSCchon dıe nament. Liche LN: der Freunde, die innerhalb der E3OD-
novelle KXtionslos 1Gr steht d1ıe Aussage VOT al uch SONS N1C|

spannungsfrei Zzusammenhang al WL1LTF|! ach der schon 4 aQ
IN der dreıi (namen Los bleibenden) Freunde I17obs verspätet.

Außerdem Yr das Nebeneinander der be1iden Aussagen VO]  5 A Taß; die Freunde

eın jeder VON e1ınen schon hinkamen, uıumd 2 F4DB5 671.e ıcn PE verab-

redeten hinzukammen, unvereinbar. Wiırd a| SS redaktionelle Bildung
ausgeschieden, ergıbt ıch eıne plausible und natürliche ErZ  Oolge,

zugleic! der entscheidende Grund Ma ın Z ıne sekundare

Nachahmung VONZ sehen steht ımındest die Annahme e1nes

umge. Abhängigkeitsverhältnisses Offen

Eine solche 157 1nN der a sche1inlLıic Obgleich dıe Erzählfolge
VOINMN A2 GENAU der zahlfolge VO]  - 2,11a0+bD entspricht, 1 G1e welı

durch Aussagen unterbrochen, dıe N1C VOIN 2 TE her e SA

Dıiıeser Sachverhalt Wird esten durch nachträglicher Autf-

ung als umgekehrt verständlich29 S D1iıese Vermutung W1rd durch 1Ne zweiıte

Beobachtung verstärkt gerade dıe Z 5 hinausgehenden ELemente dem

42 ,10a0+b entwickelten Programm entsprechen  / 15 uch wahrscheinlich,
die Aussage VOT 42,11 UNng Z S für den vorliegenden ZU-

sanmnmenhang gebildet worden 15 1LNe SO. wüurde sich auch aufgrqnd
der m1iıt der beiden thematisch vorangestellten Aussagen 1ın und
12a hergestellten zweistufigen Erzählfolge ı1n 2,10-17 EMPp: Dabeı

15 durch die VON Formulierungen Aaus B1 iın 82541 eın 1ronıscher
Unterton nıcht verkennen. Scmit 15 anzunehmen, 42 74A eıne Bildung
aus der Hand des Verfassers der I7])obnovelle und N1C| eın emen: eiıner al_
eren Tradıtion 1NNEe der a  ovelle er

Vgl. ıne entsprechende ermutung belı F, ÖRST ; XVI/1, 33
Dıe Altertümlıchkeit der beriıchteten andlungen 1St och eın hinreichen-
des Ind ız für ıne uch Literarische Priorität vgl. azu wa H.-P.
MÜLLER, ThSt FQ3, 23$)

30 dıe ım schluß A ZAW 55 (1937) 268 1e Deutung der te
des rotessens als Kondolenzakt SOW1LEe der Geldgeschenke als erste Hilfe-
1Leistung verstehen ıst, erscheint VO:  R diesem Hintergrund mehr als
zweıfelha:

31 ZUr Zweistufigkeit der XLZza  abfolge ln 42,10-17 vgl. VO: em G, FOH-
RER, Studien, AF Urn 542.



GCYDE eMNaAaC. die Stellung VONn SZ keinerlei Liıterarkritischen Opera-
t1onen Anlaß, GE gleiches N1C| Tur die Tes  i1chen erse ın BL Z
FF er 1 ST Ä2:X6+47:4 1ın den vorliegenden Textzusammenhang durch den

allgemeinen Rückbezug NT 2 7 eingebunden, zugleich eın Neue1insatz

nnerhalb des r>zaäh  au: markıert o Zugleic! +S dA1eser l1gemeine
temporale Rückbezug 1n ED fuüur TEra ıSC Züs7zuwertende orgäange
Wach dem vorliegenden extzusanmnmenhang kannn SsSıch NT 7 7NN auf die ın

0,70-75 dargestellte lendung des SCN1CKS 1 7obsP kannn dieser

‚usammenhang schwerlic a:1s ursprünglich 7Zze1ı1chnne: werden. Vielmehr Wird
alis ursprünglicher Bezugspunkt für NT 7 7NX die SCAN1CNTE VOT der rPIC
7Jobs TE Jahwe anzunehmen Srin; Fın SOLchNer usammenhang W1ird uch UTC|
die hiıer gebrauchte lendung 27N. 21177 nahegelegt, die sich vergleichbar
1Ur n priesterschriftlichen ‚USaMM angen fındet der temporale k_

bezug dabe1ı ımmer auf cdas wichtigste Ere1ign1ıs des hierbel

geht, 15 uch vorliegenden Pa Entsprechendes vermuten. eEMNAaAC]
W1Lrd 42,16+17 keın +ioneller Zusat?z I7obnovelle SsSeın y SONdern eın

Element einer alteren Tra  10N nnerhalhb der I7obnovelle, das sich

sprünglich einmal unm.1.tte die ebenfalls auf 1Ne altere radıtion 1N-

nerhalb der A  ovelle zurückgehende Aussage ın 42 ,10aa+b angeschlossen

uCch der noch verbleibende schnıtt 2,12-15 ın ıch Nn1C. Jganz
ST sSeın. Nach der a stehenden allgemeinen Aussage, diıe
dem noch durch abschnittsgliedernde Inversıon ervorgeho)| ıst, olgen ın

und Jeweils wel konkrete, durch 21177 eingeleitete Aussagen, die
seınen "Besitz” Vieh/Söhne und TÖöchter) MeTNEell. 42412D+13 W1rd auf den

Anfang der .Uung ın Ta 2+3 zurückgegriffen, daß hier SOhne und TSch-
ter CW1Ee das Vieh in umgek:  er Reihenfolge genannt AA Entsprechend dem

genannten 1NZ1p erscheint 1ın 42 ,12b+13 der s} Vıeh

gegenüber Ta verdoppelt, wahrend die Zah SsSeliner SOhne und TOöchter JENAU der

3° Auf diesen Zusammenhang hat uch G, r Studıen, 7 und 545
hingewiesen. Die entsprechende Wendung findet ıch dabei VO: em ın der

Sethiten- (Gen 5'  167151619 26.3656) und Sem1ıten-Genealogie (Gen H1a48
T A Z  E SOW1le eınmal außerhalb dıeses Rahmens 1n Gen 92

373 Der rund für dıe Annahme, daß Sıch 1n 42,16+17 einen ı1onel-
len ZUSatz handelt, W1Lrd mels darın gesehen, daß dıe beiden erse sich
stilistisch 1C VO)] dem ı1n 2,12-15 greifbaren SPA F eines "Volks-
buches" abheben.
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L1n V genannten Zah entspricht 42,14+15 geh das Nnteresse dus-

schließlıc autf die außerordent Liche CAONNE1 der 1 Ochter, Was

EK VON der a stehenden eEMAaaNng: gedec. St;; weshalb

vermuten st, ıch er eliınen redaktionellen eeZz, der

eıner jüngeren Redaktion zuzurechnen eın Wird,

Folgerungen

Dıie vse der lLiterarkritischen Prob leme enann; EP1LLOg der E3GH-
novelle erlaubt einıge Folgerungen &e aır d1ıe l1iterarkritische Proble-

matık der Jobnovelle überhaupt. ımachst. ıch geze1igt, daß 1ın 117
mıt einer j]Jungeren redaktıonellen Bearbeıtung der I7obnovelle rechnen

Ste dıe uch dıe 170}  UuNg schon VOTrTraussetz und wahrscheinliic! als e1n

Element der Jüngsten redaktionellen arbeitungsschicht des I7)obbuches CZ

sehen SE Dıiıese redaktionelle Schicht Vr er  C 1N 42,7-9+10aß grei-
fen, mög liıcherweise auch 1N 6274747155 obgleich hier 1Ne sichere

ordnung nıcht mÖg lıc! Serscheint. Eıne geringfügıge Bearbeıtung sche1int d1le

17  ovelle ‚usammenhang mıt der Eınschaltung der I7obdıchtung
tfahren Aut 671e geh‘ wohl die nament Liche Einführung der dreı Freun

de D  al uruck. der I7)obnovelle Se werden ELemente eiıner alteren

Fassung der Geschıchte grei  / d1ıe Verfasser der I17jobnovelle reziıplert
t1i0one bearbeıitet wOorden A Als standteil: eiıner SsSOlLchen al-

eren Fassung der I7obnovelle S1Nd 42 ,10aa+b und anzusehen. dıie

I7)obnovelle SE ST e1ne zweistufige Erzählfolge, W1e SGS71e der jeweils
durch Inversıon gekennzei‘  SEcCH Abfolge der be1ıden Abschnitte 2 10=-442 und

12-13+16=-17 erkennbar W1L1rd, char:  Ya SESCH. diesen rgebnissen 1s
gleis 1Ne Basıs TÜ die weilitere vse der I7obnovelle CS  * Diese

aufgrund der VCO)]  5 42,717-17 erzielten rgebnisse notwendigerwelise
differenzierter ausfallen als die belıebte Aufteilung der 7Jobnovelle ın ZWEL

Fassungen, deren ere wesentlichen 1 I170ob und 42,11-17 gesehen W1l1rd,
ahrend d1ie Jüngere I7ob 42,7-10 grei sSe1.

VoOor einer Wertung dıeses erundes ware zunäachst uch diıe entstehungsge-
schichtliche Problemati V O] 1,2+3 edenken.

35 Da 42,12+13 auf die and des Verfassers der Ijobnovelle zurückgehen Wiırd,
kann 42,14+15 I1U. als eın redaktioneller Zusatz bestimmt werden, der Hun-
ger als die Ijobnovelle selbst 1E wobei die geNaueE Zuordnung einer
bestimmten Redaktionsschicht ım Ijobbuch offen bleiben muß , uch wenn
einliges dafür sprechen würde, 42,14+15 der gleichen redaktione  en and
W1Le 42 ,7-9+10a8 a! zuzuschreiben.



D Literarkritische Chtungen 7jobnovelle

Nachdem des SOG!  en ilogs die grundlegende lLiterarkritische

Yroblematık der I Jobnovelle aufgezel‘ werden OoOnnte, 1nNnd jetz weıtere

literarkritische bachtungen zusanmnmenzustellen, die geeignet 1nd, die

l1iterarkritischen TobLeme der 37  ovelLlle kläaren. Das grundlegende
iterıum elıner l1iterarkritischen Analyse der I7jobnovelle 15 dabe1ı ın der

ppe Lung der einzelnen 1ve und trukturelemente sehen, WOT1LN

NaC) eın 1terariısches Grundprinzıp der Ijobnovelle sehen 196

Dn Dıiıe Doppe lLung VON Motiven trukturelementen als Literarkritisches
i terium

Als für dıe der ovelle grundlegendes l1iterarisches stal-

tungsmittel 15 der Doppelung anzusehen, das Verfasser

der 3  ovelle außerst kunstvoll eingesetz VT dıent N1C|

als 1Literarisches Steigerung der stellung, SONdern mıt

se1ıner Hilfe SO. auch inhaltlich Neue zente gesetzt werden. VD

die Doppe Lung VON 1ven und trukturelementen keineswegs U, eın 1itera-

risches Gestaltungsmittel, sondern darın zugleic! uch eın ı1terarkrıtı-

sches Krıterıum, m1ıt dessen gelıngen kann, A1ıe aufgrund der

achtungen 42,1=4VI vermutende altere Fassung der I7jobnovelle rekon-

strulLeren

Ansatzpunkt für ınNne sOolche Annahme 11egt 1 der Oormalen Inkongruenz
der zweıiten zene des zweiıten Hauptteils gegen! der entsprechenden S7e-

des ersten Hauptteils der I1 7jobnovelle 1443522 2,17b-13*) Entgegen der

Vgl. hierzu CWa mıt mehr oder wenıger starken Diıfferenzen 1M e1ıin-
zelinen A, ALT+, ZAW 55 (1937) 265-268; S SCHMIDT, Z AW 143, LZOFS -
HESSE, Hiob, 163063 R.-E,. O]  7 Z AW 2 (1980) 120-1232.

Darautftf 1St immer wıeder aufmerksam gemacht worden VGL. IU. G . O  7
Studien, A und AVSL; 5a Dıe Kompositiıon Ccder Ijobnovelle wurde
sıch demnach olgendermaßen darsteltlen. Gerahmt T dıe Ijobnovelle VO!

einer zweiteıligen Exposiıtion (1,1-3/4-5) un‘ eıiınem gleic zweitel1ı-
1gen Schluß (42,10-11*/12-13+16-17) . Exposition und Schluß biılden da-
bei ıne Rahmen, wobeli d1ıe beiden Teile des Rahmens chiastıiısch au f-—
eınander bezogen MC . Zwiıschen die beiıden Rahmenteile I1nNnd dıe beıden
Teıiıle des KOrpus der TIO  eschichte (1,6-22/2,1-13*) eingeschaltet, dıe
v 2} ıch wıederum ıne zweiteilıge Baustruktur erkennen 1assen ( I6_1

13-22 FF 2,1-17a 7b-13*) , wobei die andlung eweils mıt e1ner zene
1m ımmlıschen Thronrat zwischen Jahwe un an eINSetzZt.
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arl schematıschen, 1n Analogie Thronratsszene 1ın 1706=-=12 «x  B} eten

arstellung VO] 322e die eıner I17obs ( E und einer kanmmentar-
atrTten Feststellung (1 DE abgeschlossen Wird, 1 dıe iterarische Gestal-

LUn der entsprechenden Szene 1n „ JD- Nn1ıCcC ar schematisc! urch-

konstrulert. VOr allem 15 beachten, daß ıne 172122 Oorrespondie-
rende Abfolge VO]  3 I 7obrede und kammentarhafter Feststellung auch dem
Abschnitt vorliegt ( , V daß dliıese n1ıe die TGaNze zene

Sschi1e. SONdern deren Abfolge T  ‚u 1 der Mıtte unterbricht

Aufgrund der Posıtıon VON 1.21+22 als sch Luß eiıner zene liegt demnach
die Vermutung nahe, daß uch Z ursprünglich einmal als 1Ne SC  1es-
SeNnde Aussage verstehen CWESEN 15 D1ieser Schluß legt ıiıch uch autf-

grund einer weıteren Beobachtung nahe, 1NsSsofTfern Nam L1C! Z 9 eutL1ıCc| als
eın Neueı1ınsatz der Erzahlung anzusehen 1St. C 18108  — werden hier die dreı

namenl1osen Freunde als Handlungsträger Tieu einge: Auch Wird mı1ıt
der Wendung 129 N 3 OXNTN Yn aut das vorangehend estellte (Ge-
schehen zusammenTassend zurückgeblickt. deutet SCM1LT es Aarau: hin,
daß 21 ınmal schlLuß und 213 Begınn eiıner Szenischen Einheit
1G

Fuür die vorliegende F'OrTM der I7obnovelle Au jedoch der hier ıch zeıgende
turelle Autfbau des es überlagert VO]  5 1Nem anderen, auf den Ver-

Ffasser der I7]obnovelle Se zurückgehenden Yukturprinzip (vgl dazu 1I
13-22 Fr das auch PE hat, die beiden ursprünglich einmal sSe 1 b-

ständigen Szenıschen ıNnNe1ıten ın 2,41= 10 und 2 417= 13 eıner einzıgen
Szenischen Einheit zusammenge! yunden erscheinen Damıt gewinn uch
das i13rterarısche ılmıi der ppeLunNg ınsofern ıfterarkrıt2iısche Bedeu-
Lung, alg durchaus uch 4S etilexX der Entstehungsgeschichte des
verstanden werden kannn achtungen den anderen eılen der I17obnovelle
welısen die gleiche Richtung.

Dıe ıe UuUSgrenZung VO:i als eınem ‚/D-10 gegenuü ekun-
aren ZUSatZz, der SL: JO  3C  ung überleiten S11 vgl zuletzt 19108 7
7 ‚ZLAÄAW 6S IFE} F 1äßt. ıch nıcht W1TL.  RE überzeugend begründen,
umal Nnicht;, WeNnn a Aa1is eın redaktioneller Zusatz 1M Blıck auf
die Jjobdichtung verstehen 88 vgl. uch Anm. 28)

39 ıne solche Annahme legt sıch allein schon aufgrun des füur dıe I)jobno-
velle bestimmenden strukturellen Grundmusters der Ooppelung nahe, 1setr
ber uch aul  N formalen Gründen wahrscheinlich, da hne Einbezıehung VO.
2,11*-13 eın starkes Ungleichgewich zwischen den eınander korrespondie-
renden Bewährungsszenen bestünde.
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DE lebeneinander der beiden Himmelsszenen 1,6-12 und 2,1\- Ja

Dıie beiden Hinmelsszenen ın 1,6-12 und Z A= Fa ind A3C GENNAU parallel
lıert, SONdern welısen aut größere ecCcken hın uch WO)  DE Über-

einstimmungen 2117 - D1iıese betreffen menr Oder mınder STAr den GQaaulz2eEl Text-

abschnitt, ind besonders augenfällig Begınn der be1ıden Textab-

(1,6-8/2,13a) ausgeprägt. Dıie Abweichungen ı1n den übereinstımen-

den Aussagen er Textpassagen ind Z Ur geringfügig4 P verdiıenen

N1ıC| es weniger Beachtung , weil gerade S1e wichtıge Hinwelse auf
wechselseitige Beziehungsverhältnisse er Tex:  SC.  tte VermO-

gen Wenıger 1Ns  1LV ind ın d1ıesem ‚usammenhang d1ıe abweichenden Aus-

SsSageNn, 671e weitgehend UrCc. den jeweılıgen Textzu  ang bedingt und

auch unter 1iterarkritischem ı rrelevant -

Einen ersten Hınwe1lis auf die entstehungsgeschichtliche Yroblematık können

die be1lden uch geringfüg14g' Abweichungen Kn 21 GgegfeN-

,6-8 :3 steht parallel 2,1aß die Angabe 2V A

Aın?, die dı eser Stelle ın 176 FERit: Diıe dadurch bewirkte Schwer-

fälligkeit des scheıint zımındes aut den ersten E sa Oaır SpLE-—-
41

chen, ın 256 eınen redaktionellen sehen 15 dies

S b auf die zweıte Abweichung, 1n 2,2aß stelle VONMN 1?NN ın S78 ?

INn eingetreten St; wenlg wahrscheinlich, da dıese S1CH nam lLıch gegenüber
I7Fa durch die gleiche Schwerfälligkeit des auszeichnet. 15 eher

vermuten, daß ıch an 247 ıne redaktionelle Nachbi Ldung VO)]  5

1,6-8e d1ıe gleiche Richtung welist uch A1e gegen' 1,6-8 1 —

sch1eßende Aussage VON 23D; dıe auf 1743=22 ZUTFÜC.  ACKES welcher SCHhN1ITE

Schon anderen Gründen CGS Z a ıne redaktionelle Bildung Ana-

l1ogie 2,12-10, dıe 337 den Verfasser der I7)obnovelle selbst zurückzufüh-

ist. angesehen werden muß .

Auffälligerweise 15 23 ımnmter e2e21nes Stichwortes Kr
gebildet, wobeli der Bedeutungsgeha. des Stichwortes ın Z GEGEN-

40 Diıie weichungen der m1t 1,6-12 bereinstımmenden ussagen ın 2,1-7a
ınd aufgeführ‘ beıi H- (OR:  F K D

41 Meiıist W1lrd 2 Y5B a 1' S "schwerfälliger  vv ZusSsatz NOl NU: B DUHM , Das
uch Hliıob, KHC XVI, Freiburg/Brsg. 1897, F3} oder al  N ”dittographi-
Sche GTOsSSE” vgl G . O]  Rı XVI, 95) bezeichnet.
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179 eın anderer St. gleichfalls für eıne redaktionelle BEZUg=-
nahme SPFC( würde. Durch dıe Stichwortauf: VON 2 E SOLL

allem Anscheı1in nach ıinNe "Wiederaufnahme” des nach 1 ver lassenen Erzahl-

fadens VOLgENOIMMEN werden, Z gewissermaßen 1Ne Überleitungsfunk-
10ON ursprünglichen Testzusammenhang zukame. Das gilt gleichermaßen FÜr

DE W1LE Z Textabschn: P n D vorausgesetzt HC Der H

sprüngliche Textzusammenhang Ww1ırd dagegen Srst mıt 2I wieder erreicht. Eın

Indız diese Richtung ONn gerade auch der schluß der DPartıkel D21IN

238 2,5a Oohne Kopula das Vorangehende se1ln, rahrend G1e 1A17 mıt der

opula ang! SFF 24,5- Fa gegen! 40=172)7 diıe ın unmıttelbar‘

Zusammenhang m1ıt 22 stehen, als ursprünglich beurteilt werden muß , kann

e1ıne weitere Beobachtung verdeutlichen. Syntaktisc! d1ıe beiden Vers-

VOIN Dn einen geschlossenen Zusammenhang, der SS sOlcher Na den

schluß der vorangehend! Himmelsszene, SONdern den Auftakt der nachfol-

genden Szenen darstellien kannn Dıiıeser Zusammenhang GT SE auf-

gesprengt worden, als dıe 2,1/a stehende Aussage 17 13328 au£fgenOmm und

do:  f abschließenden Aussage der vorangehenden Hinmnmelsszene gemaC| WOTd!  ‚er  Y
4315

Aufgrund dA1eser Beobachtung das lebeneinander der beiden Himmelsszenen

1,6-12 24,1=-7 N1C einfachhın als 1iterarisches S AmMI: Stel-

gEeLUNG der stellung verstanden werden, sSsondern MS zugleich e1n Hinwels

auf entstehungsgeschichtliche TOZEeSSsSe. Jedoch or nıcht einfach 1Ne der

be1iden Himmelsszenen als Nachbi Ldung der anderen verstehen. 1e

die ursp!  glLiche Zzene emente er zenen ımfaßt dıe

redaktionell be1l der Abfassung der vorliegenden I17obnovelle ın welı

Limmelsszenen aufgespren‘ wurde ursprünglichen Fassung der inmmels-

‚ZeNe 1nNnd 1,6=9 und 2,5- zuzurechnen, gegen 41027 als
4ÖF1nl e Bildung verstehen 15 utlich kamnmmt. 2,3+4 eine

sprünglichen Zusammenhang Yleıtende tT10N

4A72 Da Ln DE ganz offenkundi1ig das Objekt (Satan) au 2 Fa weiterwiırkt,
erscheint eın ursprüngliche: Zusammenhang der beıden Vershä  en wahr-
scheinlicher, wobeli dıe erzählerısche Funktion VO): A nahelegt,
lın diıesem Vers den Auftakt eıner szenıschen Eiıinheit sehen.

43 Dadurch daß B7a redaktionell ZU absc'  ießenden Aussage der VOCraNnge-
henden zene umfunktıonıert worden ıst, Wwird gewissermaßen ın der Schwe-
be gelassen, WE  H 1n BT Subjekt 71717 ıst, Wa em Anschein ach ın
bewußter Analogıe ,13-22 geschehen :



D einander VON 1,71—=3 ımd 4+5

1LE spannungsfireı stehen auch dıe beiden eı der Expositıon „1-3/4+5) y

dıe beıde die Fröümmigkeit 170bs Thema nebeneinander, Was erneut

auf entstehungsgeschichtliche Prozesse hindeutet. Während AA—=3 all-

gemein 7Jobs Främmigkeit uıumd seın Ansehen genannt werden, wird d1es 1,4+5
durch eın ksvolles Beispiel belegt Dıe beiden el der

Sitıon S1Nd forma l eın SsSCcChOonNn UrC voneinander abgehoben , 1A5

gegenüber 143 die AfformativkonJjugation die vorherrsch: Verbform Or

Dadurch 18t der zweıte Teil der 10ON eut11c Duktus der EL

zahlung herausgehoben. Überdies gewınnen hiıer w1ıe SONST. der Ijobnovelle
noch 1,13-22 dıe SONhne und 170bDs erzählerisch eın größeres

Gewicht, auch literarisc! auf eınen Zusammenhang m1ıt 7413=22 schließen

1äßt. grunX dıeser Beobachtungen W1rd 1,4+5 VO  3 17 1= abzusetzen und dem-

gegen als redaktionelle Bildung verstehen eın.

scheıint der verble  de erste Tei d der Expos1ıtıon 1,1-3 Nn1ıC! E

schlossen ats ELement eiıner alteren Fassung der Al  >  ovelle verstanden wWeL-—-

den konnen. ut LichI ıch 1a 153 gleichfalls ın weı Halften E

2+3) die jJeweil:  S  e durch einen zusammenfassenden Satz abgeschlossen werden,

die ich beide uch formal entsprechen XI WINN 217713 7n71) Gegen!
der ersten scheint dabe:  F die zweıte Halfte überfüllt e1ın. Dieser

entsteht VOT allem durch ; welcher ers iıch uch noch

anderen als redaktionelle Bildung erwelist. eınen steht ‚3a

Zusammenhang mML den redaktionellen Textabschnitten /  3=2) und A,
anderen CC  1e NYIn WIRNMN i syntaktisch besser 1l als 3

aAall. Scmit 13 1,1+2+3b als ıner alteren Fassung der

I7)obnovelle anzusprechen se1ln, während 155 als redaktionelle Bildung
sammenhang m1ıt 1, 4+5 verstehen 15

DA der literarkritischen Beobachtungen

Aufgrund der iterarkritischen Beobachtungen lassen ıch noch eu  1C' weı

verschiedene Fassungen der Ijobnovelle ıunterscheiden, VO]  > denen ÄA1e eıne

als arbeıtung der alteren Fassung verstehen 15 Dıie a’ tere FasSssung

44 Damiıt entspricht das Ergebnis der Analyse der beıden Himmelsszenen 1n

1,6-12 und 2,1- 7a durchaus den analogen Beobachtungen den beıden

"Bewährungsszenen” ın ,13-22 un!| 2,7b-13*, dıe gleichfa  S naheleg-
75cen, ın „13-22 ıne redakf;ionelle Biıldung sehen.



i  AT Ijobnovelle Wird dabe1ı 1ın I2 35769 OW1LEe ın „5-13 Ohne 2,11aß)
und A2  T  16=-17 greifbar, die eınen geschlossenen und 1ın ıch stımmıg9en
rzählszusammenhang ılden Diıese altere Fassung sSodann ıne durchge-
hende redaktıonelle Bearbeıtung erfahren, Ar 1, 3a:24=5710-2,4 und AÄ2 A 3
zuzurechnen S4 Dıie daraus resultierende Jüngere Fassung der I17obnovelle
steht noch 1ın keınem Zusammenhang M1ı der Jobdichtung Eın solcher ZUSaM-—

menhang 1T ST durch al hergestellt WOYden. Dagegen setzen die —

ı10nellen Zusatze CRE ,7-9+10aß und 4-15 dıie 170!  .Uung schon OLd!

und ind demnacn SS jüngere TE  +tionelle Bearbeitungen beurteilen.

s Wl Frassungen der I7)obnovelle

Dıe Erkenntn1ıs, daß der E vorliegenden FOorm der I7)obnovelle noch ıne

Jltere Fassung voraufgeht, T al}ıs solche keineswegs MeUu: S1ie E schon

verschiedentlic. vertreten worden Neu ST eigentlich die andere Be-—

STUMMUNG des Umfangs der äalteren Fassung der I7jobnovelle. 15 damıt

zugleic! uch cdas verständn1ıs des Was afttı:ein schon

greifbar Wird, da A1ıe und die m1ıt ı hm verbunden! S7.e-—

N1C einfach dem der 17obnovelle auC) nicht 1n ıhrer alte-

Fassung) ausgeschieden werden können

K Die altere Fassung der I7jobnovelle

der ]Jüngeren Fassung der I7jobnovelle, für die diıe ppeLung der

einzelnen zanlteliıle eın erı stasches Hmer Sst, or das Struk-

45 Vgl. dıe L1n Anm. 36 genannten ertreter dıeser Positıon, wonach der
Ijobnove ıne altere Form der Geschichte voraufgegangen sein mu

46 Der häufiger angen OMM! sekundäre Charakter der Hımmelsszenen ın 1,6-
12 unı 2,1-7 NGE- azu dıe Übersicht beı H.-P,. MÜLLER, Hiobproblem,
41-43 erweıst 3.C3H aufgrund der vorliegenden Analyse als wenlig wahr-
cheinlich. Weder das 1N diıesem Zusammenhang mmer wlıeder genannte -
ment des unterschiedlichen Gebrauchs des GOTLEESNAaAMENS vgl. azu LWa
Fr, EFE A f und Ta SCHMIDT, ZAW 143; SOW1e der ZU.

lockeren infügung V O! 1,6-12 1N den Textzusammenhang, ınsofern Sıch die
Suffixe Lln 113 unmıttelbar auf D zurückbeziehen GL, azu b KUHL,

©  , 1953 196f; . R;  r XVI e SCHMIDT, ‚ZAW 143, 166) ,
erweısen Sıcnh als nıcht durchsc  agend,. ach der 1er vorgelegten ıte-
rarkrıtischen Analyse ‚K der wechselnde Gebrauch des Gottesnamens urch-
au sınnvoll, iınsofern au der Erzählerebene ımmer Jahwe steht, während

LU  — LN zusammengesetzten Begrıffen W1ıe 0272782 E (1,6) urn N?
0?2?27N 151::8:3) SOW1le 1N dırekter ede ın der Wechselrede zwıschen Jobs
Trau un I7job 2,9+10) vorkommt. Aber uch die Wiederaufnahme V O] 7,:1?1
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turmuster der alteren Fassung der Novelle einfach.

inem Erzählrahmen (1 „1-2+ und+J der einerseits dıe Per-

SO]  5 170bs einfuhren und andererse1ıits das innerha diıeses erzählte

SC. seiner Lebensgeschichte einbauen A Erzählrahmen, der

G die Rahmenaussagen der priesterschriftlichen Noachgeschichte
6,9+ und 9,28+209) erınnert, OT dıe Ijobgeschichte zugleic! aı eiınen

bestiımmten Horızont eın eigentliche Erzählkorpus dreı

Szenen, wobel dıe zene Hinmnmel ‚6-9+2 ,5+' naturgema den Yre1ıtesten

einnımmt und auch das Cewicht der Aussage ragt. ensatz ] un-
gere Fassung der I7jobnovelle richtet ich das 5S5atan inszenlerte Ge-

SC uımm.ıtte GgeJEN 17ob SE IDST. Die "Folg:  N des Geschehens

mel werden 1 der zweıten (2,7-10) und der zene (2,11*-13+42,10*)
ZANLt; wobeıl ıch diese beiden zenen eut L1C! antithetisc! (Verhalten der

Tau 7Jobs Freunde) gegenübertreten. Entsprechend ın der ersten zene

entworfenen Programm geh: ın der zweıten und ırten zene die Bewaäah-

der Tugend 17obs ( J W1e ihre Bestätiıgung UrC| Jahwe 42,40*)
Problem der Tugend Jobs steht SC Mittelpunkt der alteren Fassung

der Ij)obnovelle

Ihrer Literarischen F’OIM nach handelt SI CN be1ı der alteren Fassung der
ı1 48

ovelle e1lne "„eisheitliche Lehrerzählung Was nıer ZUE Diskussıon

Steaht: und Beispiel 17obs exemplarisch verdeutlicht werden sollL, : dıe

au K L1 E3 verbunden mıt der Beziehungslosigkeı der 1n B3
gebrauchte Suffıxe, erzwıngt niıcht notwendigerweise ıne lLiterarkrıtı-
che LÖSUNG, el Phanomene StTi 11i SEISCH erklart werden können. Eıner-

S@E1LtS sollen nämlıch r dıe Aufnahme der Wendung 07?il 2,:17?1 aus I Lln

ea diıie beiden Szenen 1,6-12 und 13—-22 CN aufeinander bezogen werden,
andererseıits S6 11 durch dıe L1N E beziehungsli eibenden Suffixe L1N

1272121 eın bewußter Rückbezug 1 ,4-5 vgl 4233 Ln 1 ‚4a) erge-
STA werden. Weitergehende literarkritische Operationen, wıe sS1ıe tTwa

ı SCHMID'TI', ZAW 143 , 66-168 .17 vornımmt, erweısen 5äch ann gleich-
als überflüssig.

Vgl. L1N dıesem Zusammenhang uch 14,14+20, I17job neben Noach un
Daniel erscheınt vgl hıerzu M, NO'LH , Danıel und 10 1N zechıe e

S 1951 51-260).

Vgl. azu VO H.-P, MÜLLER, Dıe weisheitlıche Lehrerzählung LM
Alten Testament un seıner Umwelt, SE 77-98 SOW1LEe Altes un
eues ZUm Buche H?ob, EyT! 3°) (1977) 284- 304 5-2
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weisheitliche Tugendlehre als SOlche. utliıch haben der Schıchte Ra-

5 ONa lı tÄat Theor1e den ganze erzählerische Gewicht geh
auf die Darstellung des Funktionierens des zugrundeliegenden Ordnungsden-
kens Augenscheinliche ONgruenz zwiıschen Theor1e und irklichkeit, diıe

den Anstoß Formulierung der I7)obnovelle gegeben e, W1ird

N1C| als ‚‘LE grundsätzliche Infragestellung der Theor1e angesehen
1C!] erzählerische Nachgestaltung der ärklıchkei geh; hier, Man

dern den Nachweis der Gültigkeit der Theorie gegen dem Anspruch der

1ırklıchkeı Dementsprechend 1nd die auftretenden StTaiten WENıLYECL kon-

kret agierende Hanilungsträger, Was ınne für die negativ
gezeıchnete) F’rau 7]0DS GiiE;, SONdern Trager stimmter Rollen, dıe 1n

festes Programm verdeutlichen SOLLeEeN Be1l der alteren Versıon der Novelle

handelt ıch OIfenkund1g S1LNn eologisches Kunstprodukt, das
der Propaganda theologischen Lehre STeNt ALS Auseinander-

setzung dem hıer vertretenen theologischen VST. sSsOodann diıe

Fassung der I7obnovelle verstehen

D1ie JUNJGELE Fassung der I7obnovelle

der JUNGELEN Fassung der Jobnovelle handelt ıcn Nn1ıCcC bloß ‚LI1eE

ausgestaltende Nacherzählung 1NeSs VOrgeg! Storfes Vielmehr 15 S!

zugleic! als &111( leuınterpretatıon der älteren Fassung der Erzählung Ve

stehen Das W1rd allein schon der Neustrukturierung der vorgegebenen
Fassung der 17obnovelle Er insofern unter Verwendung des 1ıterarı-
Sschen 41 etels der erdoppelung der wesentlichen turelemente adus der

dreiszenigen Geschichte ‚‘LI1@€ zweiteilige iterariısche KOompos1ıtıon gemacC.
worden 15 Bezeichnenderwelse verliert der HRMI CH Fassung der OD
novelle GLE der alteren Fassung einmal selbstgewichtige Aussage VCO]  5 der

1  g der Tugend I17obs infolge der Umstrukturierung Gewicht und da-

auch Bedeutung, sich wohl ‚LI1E JGEWLSSE Skepsis gegen! dem

theologischen dokumentiert, WLie der äalteren der 330D-
novelle entwickelt worden O D1ie der EL  ziehung VO]  5 *—13 die

Yrprobungsszene zutage tretende veräanderte Pro)]  age gegen) der H>

sprünglichen SCNHN1LCNTE 1ST wahrscheinlich auch ursächlich für dA1e bewußte

49 Nicht FT die Jüngere Fassung der Ijobnovelle annn SOmMLt als ıne Ge-
schıchte, dıe eın theologisches Problem ehandeln will, verstanden WeTr -
den (sSo s / ‚L4AW 143, 181) y vıelmehr gilt gleiches schon fTuüur die
ältere Fassung der Geschichte, W1ıe eline eingehende Analvse, die aber
den Rahmen dieses Beıtrages würde, ZC1geEN vermöchte.,.
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Gegenüberstellung der Zzene der Zzene der der

Tugend des 170b, Ww1ıe 671e VOT allem dem weitgehend redaktionell gestal-
teten ersten Teil der 17jobnovelle 17622 grei Wird, ich die be1-

den zenen (1 ‚6-12/13-22) auch strukturell geNau entsprechen. Unversehens

W1Lrd dadurch die der Tugend I7obs einer Gottes GE

(vgl VOL al lem auch den +ione. eingefügten Vers 2 ,35) der

Jüngeren Fassung der I17)obnovelle, die ihrer Literarischen FOIM 3

als eıne ı sheitliche Lehrerzählung” ennzeichnen st, 15 aus

Fall des I17ob eigentlich eın Fall geworden. Das Experıment
m.ıt dem Menschen, das der alteren Fassung der Ijobnovelle der KEe:  3

der stellung geEWESECN ıst, W1Lrd 1ın seıner theologischen Fragwürdigkeit auf-

gedeckt, zugleic! das theologisch Tagwürdige des Ansatzes der eren
51

der Jjobnovelle getroffen werden SOLL 3C erst die 17obdichtung
ıch dem theologischen Ansatı- der F3  ovelle auseinander, viel-

Wird eın SOLC! Versuch schon ıBal jenen ementen grei  / die auf den

Verfasser der Jüngeren der Novelle zurückgehen.

A Die be1iden Fassungen der I7jobnovelle als Dokument exilisch-nachexili-
scher eologie

leithın WL die E3  ovelle als elıne alte und ursprünglich einmal mund L1C|
Ylieferte anspruchslose olksgeschichte DZW —-überlieferung verstanden,
dıe e1ne längere Geschıchte durchlaufen ihre endgültige Literarische

Ausges  ung YST der Zeit des FExils er“ hat Dieser inschät-

ZUIX der Geschıchte entspricht Bahas Charakterisierung als "Legende” Oder

"Volksbuch” Versc} Beobachtungen SCWOhHL 3 TErarıscher als uch

506 ZAUT Komposıtionsstruktur der jüngeren Fassung der Ijobnovelle vgl.

51 eu  26 dıe jüngere Fassung der Ijobnovelle 1N den über die al-
ere Fassung der Geschichte hinausgehenden redaktionellen ZuUu  tTzen 1ı -

ere Akzente, die zugleic den Charakter der ganzen rzaählung entschei-
dend verändern, W1lıe eıine detaillierte Analyse jener redaktionellen Ele-
mente ıchtbar machen könnte.

52 Vgl. 1ın dıiıesem Zusammenhang VO.  N em dıe Beschreibung der Ijobnovelie
uUurc J WELLHAUSEN, Rezension ' Diıllmann, Hiıob, 1869, JaTh
E 552-55/7/, die orschungsgeschichtlic weitreichenden Einfluß Gge-
habt. hat..

53 Vgl. hierzu Z1U.  H . BUDDE , Das S  ch Hıob, 1I/13 Göttingen 1896,
un 7 DUHM, VE dagegen G, R , Studıen, unı

36 der darauf h.ınweist, daß hıer "keine naiv-volkstüml ic?1e Yzah-
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theologischer sprechen gegeN ınNne sOlche Herleitung der Jjobnovelle
aus vorexılıscher D3 Eınen eutLıchen Hinwels autf 1iNe £frühestens eX1-

L1St! Herkunft der JO}  e 3a1 11 schon d1ıe Rahmennot1ızen ın

der eren der schichte 1,1-2+3b und+V die C 1A3

Analogie den Rahmennot1izen der priesterschriftlichen Noach- (Abraham-)
geschichte St*171 115307} SiNnd. eın schon diese Querbezüge priester-
schriftlichen schichtsdarstellung schließen eigentlich 1Ne vorexilische

Entstehung 17jobnovelle Aadus Gganz es! davon, daß die ıIn der

I3  oveLle verhandelte theologische roblematıik YST m1ıt dem ereinbrechen

des Exils einer grundsätzlichen theologischen geworden SsSeın
55I

weise", SONdern eine ausgebildete und ohe Erzählungskunst”" vVOri1iegt,
ebenfalls uch G, VON R. Weısheit 1n Israel;, Neukirchen-Vluyn EG
269, für den 1N der Ijobnovelle "keine einfach geformte 'Volkserzählung  7
sondern ıne ehr anspruchsvolle Kunstprosa" sehen s

Vgl. Ar Problem eıner exilisch-nachexilıschen Datıerung der Ijobnovelle
zuletzt uch dıe l1ingquistischen Beobachtungen be]. A, RVI'  FL The ate

(1974)Of the Prose-Tale Of Job Linguistically Reconsıdered, "ThR 67/
17-34, VE ber uch G {$)  ? Studien, 49-52,

55 ıiıne Herleıtung der Ijobnovelle au exilısch-nachexilischer eıt SC  ıe
nicht au 4 daß der Sto  T  E  P der Geschıchte durchaus 1lter se1lin kann, wofür
durchaus die Erwahnung neben Noach un Danıel 1N \ 4,14-20 SPLEI
hen würde


